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Morgen⸗Ausgabe. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 28. Februar. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in feiner 
beutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
Remo: 

San Remo, 28. Februar, 10 Uhr 25 
Minuten Vormittags. Se. kaiſerliche und könig ⸗ 
liche Hohelt der Kronprinz verbrachte eine ziemlich 
gute Nacht, im Uebrigen keine Veränderung. 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell, Bramann. 

In der Thatſache, daß Profeſſor v. Berg⸗ 
mann das heutige Bulletin nicht mehr mitunter- 
zeichnet hat, ſcheint eine Biſtätigung der Mil- 
dung zu liegen, daß jetzt, nach Beendigung der 
Nachbehandlung der Wunde, die weitere Beband- 
lung des hohen Patienten wieder von Sir Morell 
Mackenzie geleitet wird. 

Das offtztöſe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

San Remo, 27. Februar, 11 Uhr 30 
Minulen Nachts. Der Kronprinz verbrachte einen 
guten Tag, der Huſten hat nachgelaſſen, auch der 
Aus wurf bat ſich verringert. Nachmittage ging 
der Kronprinz eine Zeit lang auf dem Balkon 
ſpazieren. 

San Remo, 28. Februar. 
prinz hatte eine leidlich gute Nacht. 
wurf iſt noch mit Blut gefärbt. 

Dem „B. B. C.“ geht folgende Privat⸗De⸗ 
peſche zu: 

San Remo, 28. Februar, Mittags. 
Mit Rückſicht auf die neuaufgetauchte Krebs 
Diagnose anläßlich des Aueſpruchs von Profeſſor 
Kuß maul wurde der Aus wurf des Kronprinzen 
behufs mikroſkopiſcher Unterſuchung geſtern an die 
Profeſſoren Recklinghauſen und Waldeyer ab- 
geſandt. 

Das „B. T.“ erhält folgendes Privat Tele- 
gramm ſeines Korreſpondenten: 

San Remo, 28. Februar, 10 Uhr 40 
Minuten Vormittags. Der Beſuch der Aerzte in 
der Villa Zirio dauerte heute Morgen ungewöhn⸗ 
lich lange; der Kronprinz hatte eine ziemlich 
gute Nacht, allein ſein Zuſtand iſt unverändert. 
— Profeſſor v. Bergmann erhielt telegraphiſch 
den Befehl des Kaiſers, hler zu bleiben. 
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Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordn 8. 
27. Plenarſizung vom 28. Februar. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11/ Uhr. 

Am Miniſterttſche: 
tex v. Scholz. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Indirekte Steuern. 

Bel Titel 1 der Einnahmen „Zölle“ richtet 
Abg. Graf Kani (konſ) die Hafrage am den 
(nicht anwesenden) Miniſter, ob noch in dieſer 
Siſſion, wie derſelbe neulich angedeutet, sine Vor- 
lage wegen Aufhebung der Bergwerksſteuer zu er- 
warten je. Falls eine Reform der direkten 
Steuern und eine Erleichterung reſp. Kompenſa⸗ 
tion für andere Induſtrieer werbe zweigte damit ver- 
bunden jein würde, fo würde auch er geneigt ſein, 
für die Aufhebung der Bergwerksſteuer zu ſtim⸗ 
men. Bel dem lebhaften Intereſſe, das die Mon⸗ 
taninduſtrie daran habe, jet eine Antwort drin 
gend zu wünſchen. 

Der Titel wird dewilligt, ebenſo Titel 2—4. 

Bel Titel 5, „Branntweinſleuer“, wünſcht 


Der Kron 
Der Aus- 


Nur Kommiſſare. Spä⸗ 


Abg. 80 6 (frei) eine Erhöhung und gerech 
* 


tere Berthellung des Kontingente quantum an 
Spiritus unter den Brenrereien, auch ein größe⸗ 
108 Entgegenkommen ſeltens des Steuerſiekus. 
Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt 
der Einnahmen und die ordentlichen Ausgaben. 
Bel Titel 6 der einmaligen Ausgaben: Zur 


ul Erweiterung von Abfertigungs⸗ und Niederlage 


’ Räumen aus Anlaß des nenen Branntweinfeuer- 
geſetzes 1,000,000 Mark, bemängelt. 

Abg. Dr. Friedberg (nat. -lib.) die An⸗ 
lage ſtaatlicher Lagerhäuser; die vorliegende Po⸗ 
ſition beunruhige die Raffineurs in hohem Grade. 
Flnanzminiſter v. Scholz erklärt die ge 
Auferte Beſorgniß für unbegründet; es ſel im 

tereſſe aller Perſonen, die Spiritus in ihrem 
Fra. pe unter ſteuerlicher Kontrolle beſäßen, erfor- 
ach, ihnen eventuell ſtaatliche Niederlagen zur 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Anferaten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Mittwoch, den 29. Februar 1888. 


re 


Abonnement monatlich 50 pig. mit Trägerlohn 70 Pfg., 
anf der Boft vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pia 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Verfügung ſtellen zu können; dadurch würde erſt! ſprechend verfügt und beauftrage Sie, dieſe Ordreſſſchen Regierungs Gewalt auch der Träger der 
der $ 11 des Branntweinfteuergefepes in Wirk der Armee bekannt zu machen. 


ſamkeit geſetzt. Giſchädigt ſollte Niemand wer⸗ 
den; der Herr Abgeordnete ſollte alſs dafür for- 
gen, daß die Btunruhigung der Geſchäfts welt ein 
Ende nehme. 

Der Titel wird bewilligt. 

Der Etat der Staateſchulden verwaltung wird 
in Ein nahmen und dauernden Ausgaben ohne 
Diskuſſton bewilligt. Als einmalige auß wordent⸗ 
liche Ausgaben ſind zur außerordentlichen Tilgung 
von Staatsſchulden ausgeworfen 8,050,000 Mk. 

Die Budgetkommiſſion beantragt Bewilligung 
vorbehaltlich der Feſtſtellung des Betrages mit 
Rückſicht auf die etwa hinzutretende Erhöhung der 
Matrikularbeiträge in Folge der Verzinſung der 
Anleihe für die Wehrvorlage. 

Auf eine Bemerkung des Abg. Dr. Satt- 
ler (nat.-Iib.) erklärt der Finanzminiſter von 
Scholz, daß der auf Preußen entfallende Theil 
der Zinfen etwa 2,200 000 Mark betragen dürfte. 
Er hätte gegen den Antrag der Kommiſſton nichts 
einzuwenden, glaube aber, daß in letzter Stunde 
hier nicht noch Zeit fei, einen Ausgleich bei die⸗ 
ſem Titel herbelzuführen. Derartige Differenzen 
jeien früher bei der Schluß rechnung ausgeglichen 
worden und würde er daher auch mit der baflnt- 
tiven Feſtſetzung der Summe bei dleſem Titel ein- 
verſtanden ſein. 

Das Haus beſchließt nach dem 
Budgetkommiſſion. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag dis Abg. Prinz von 
Arenberg und Etat. 

Schluß 12 Uhr. 


Antrage der 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Februar. Am heutigen Bor- 
mittage ließ der Kaiſer zunächſt vom Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchall Grafen Perponcher und dem 
Boltzei-Bräfiventen ſich Vorträge halten und nahm 
dann die perſönlichen Meldungen des Direktors 
des Milttär-Dekonomie-Departements im Kriegs- 
mintſterium, General Majors v. Blume, welcher 
nobilitirt worden und feinen Dank hierfür ab ; 
ſtattete, ferner des Oberſten v. Chamler Glts. 
ezinski, Kommandeurs des 2. hannoverſchen In⸗ 
fanterte- Regiments Nr. 77, des zum Komman- 
deur des 3. oſtpreußiſchen Grenapier-Regimeute 
Nr. 4 ernannten Oberſten v. Stuckrad und meh 
rerer anderer theils verfepter oder beförderter 
Dffistere entgegen. 

Mittags arbeitete Se. Mafeſtät noch einige 
Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kab' nete, Gene ⸗ 
ral der Kavallerie und General- Adlutant von 


Berlin, den 24. Februar 1888. 
Wilhelm. 
An den Kriegsminifter. 


— Die „Köln. Ztg.“, ſo meldet dem „B. 
B.- C.“ ein Privattelegramm, erfährt aus Parts, 
daß der fran zöſtſche Mintſterrath heute in Bera- 
thung darüber treten werde, ob gegen den Gene ⸗ 
ral Boulanger wigen deſſen Kandidatur Maß 
regeln ergriffen werden ſollen. Man ſagt, es 
ſolle dem General das Arme Kommando abge- 
nommen werden. 

Wir glauben nicht, bemerkt das letztgenaunte 
Blatt hierzu, daß das franzöſtſche Miniſterium 
eine ſolche Maßregel beſchließen wird, jo ſehr Gr⸗ 
neral Boulanger eine Maßregelung verdient hat. 
Wenn ein General ſo oft wie der Genannte das 
Unglück hat, von politiigen Freunden und von 
polttiſchen Feinden zu Demonſtrationen gemiß⸗ 
braucht zu weiden, jo tft er vermöge dieſes Un ⸗ 
glücks disqualiſizirt, ein milltäriſches Kommando 
zu führen. Das tft unſere Anſicht, es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch die An ſicht ves franzöſiſchen Mint 
ſteriums; aber lißteres wird ſchwerlich den Muth 
haben, ſeiner Anſicht Folge zu geben. 

— Trotz den Erklärungen des ſpaaiſchen 
Minifterpräfiventen Sagaſta in den Cortes nach 
denen die Exkönigin Iſabella und der Herzog von 
Montpenſter ſich thatſächlich gewiſſe Intriguen ge⸗ 
gen die Reglerung zu Schulden kommen ließen, 
dat fi der Herzog von Mont panſter nach Madrid 
begeben. Vorgeſtern iſt er daſelbſt eingetroffen 
und auf dem Bahnhöfe vom Präfekten, je och 
ron keinem einzigen Mintfter empfangen worden. 
Der Herzog beabfichtigt, wie franzöſſſchen Blät- 
tern telegraphiſch gemeldet wird, ehe er ſich zu 
den übrigen orleaniſtiſchen Prinzen nach Sevilla 
begtebt, fünf Tage lang in der ſpaniſchen Haupt 
ſtadt zu bleiben. Hinzugefügt wird, daß die 
ſpaniſche Regterung den Herzog von Montpenfler 
ſo lauge in Spanten unbehelligt laſſen wird, als 
er ih jeder Cinmiſchung in die innere Politik 
enthält. Jedenfalls wird das Kabinet Sagaſta 
das Treiben des Herzogs aufs ſchärfſte beobachten; 
wie denn überhaupt die Orleantſten augenblicklich 
ganz biſonders als Friedens ſtörer, wenn auch zu⸗ 
nächſt uur in der Idee, angeſehen werden müſſen. 

— Eine ofſiztöſe Berliner Mittheilung in 
der „Köln. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit der ſelt 
einiger Zeit aufgetauchten Regentſchafts Frage 
im Hinblick auf das Leiden des Kronprinzen wie 
folgt: 

„Die in gewiſſen Blättern aufgetauchte Be⸗ 
hauptung, daß die Regierung mit den Borarbei- 
ten für die Ausarbeitung eines Regentſchafts Ge⸗ 


Albedyll und verblieb darauf während der Nach- ſetes beſchäftigt ſei, hat in weiteren Kreiſen, de · 


mittageftunden in ſeinem Arbeitszimmer. 

Der überaus kalten Witterung wegen batte 
Se. Majeſtät der Kalſer am heutigen Nachmittage 
keine Spazierfahrt unternommen. 

— Das „Arme Verordnungsblatt“ veröf⸗ 
ſeutlicht nachſtehende Aller hchſte Kabinetsordre, 
die Trauer um den verewigten Prinzen Ludwig 
Wilhelm von Baden, Großherzogliche Hohelt, be⸗ 
treffend: 

Des allmächtigen Gottes Wille hat Meinen 
lieben Enkelſohn, Seine Großherzogliche Hoheit 
den Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden, aus 
dieſem Leben abberufen, in dem er eine Freude 
feiner Eltern, feiner Großeltern und Angehörigen, 
ſowie Aller, die ihn kannten, und eine ſchoͤne 
Hoffnung für die Zukunft war. Meine Armee, 
die jederzeit Freude und Leid mit Mir thellt, 
wird auch dieſen tiefen Schmerz mit Mir empfin- 
den und wird in ihrem Herzen mit Mir um 
dieſes junge hoffnungsvolle Leben trauern. Ganz 
beſonders wird dies bei den Regimentern ge- 
ſchehen, denen Mein lieber Enkelſohn mit jenen 
warmen kameradſchaftlichen Empfindungen und 
mit ſeinem ganzen Herzen angehörte, und wünſche 
Ich daher dieſe Regimenter auch äußerlich bei 
der Trauer zu betheiligen, indem Ich hierdurch 
beſtimme, daß die Vorgeſetzten und Offiziere aller 
badiſchen Truppentheile neun Tage — die Difi- 
ere des 1. badiſchen Leib-Grenadierregimentse 
Nr. 109 und des 1. Garde Ulanenregiments aber 
vierzehn Tage Trauer (Flor um den linken Ober⸗ 
arm) anzulegen haben. 

Ich habe an die Generalkommandes des 
Gardekorps und des 14. Armeekorps dement⸗ 


nen die Beſtimmungen des preußlſchen Staats⸗ 
techtes und der hohenzollernſchen Hausgeſeßze, ſo⸗ 
wie des Relchsſtaate rechtes weniger bekannt fein 
mögen, ganz unrichtige Anſchauungen hervor- 
gerufen. Nach Lage des preußiſchen und deut ⸗ 
ſchen Staatsrechtes iſt ein Bedürfniß für den 
Erlaß eines Regentſchafts⸗Geſetzes ſchlechterdings 
nicht vorhanden, well das geltende Recht in die ⸗ 
ſer Beziehung ſo klar iſt, daß auch für jeden 
Zukunftefall ausreichend geſorgt iſt. Das Staats 
recht der preußiſchen Monarchie beſtimmt daß, 
wenn die Einſetzung einer Regentſchaft goth ⸗ 
wendig wird, der nächſte berechtigte Agnat aus 
hollenzollernſchem Mannesſtamme dieſelbe zu er- 
greifen und unmittelbar den Landtag zu einer 
außerordentlichen Tagung zu berufen hat, in 
welcher über die Vorausſetzungen der Regentſchaft, 
ſowie über dieſe ſelbſt Beſchluß zu faſſen if. 
Falls der Agnat nicht in der Lage iſt, ſich dieſer 
Angelegenheit zu unterziehen, jo kommt die Aus- 
übung derſelben dem Staatsminifterium zu, ein 
Fall, der aber jetzt gar nicht in Frage kommen 
kaun. Nun wird freilich von mancher Seite be- 
hauptet, daß dieſe Vorſchriften nur für Preußen, 
nicht aber auch für die Ausübung der Reichs ⸗ 
gewalt gelten, weil die Reichs verfaſſung in Ar ⸗ 
tikel 11 nur davon ſpricht, daß der König von 
Preußen Präſtdent des Buadesſtaates als beut- 
ſcher Kalſer ſei; hieraus will man den Schluß 
ziehen, daß der Regent Preußens nicht ſchon als 
ſolcher zur Ausübung der kaiſerlichen Befugniſſe 
berufen ſei. Allein dieſe Schlußfolgerung if 
ſtaatsrechtlich haltlos; die Neichsverfaſſung beruht 


durch die Verfaſſung beſtimmten Regterungsrechte 
im Reiche iſt. Die Ausübung der Präſtdialrechte 
in dem aus einer Reihe von Staaten beſtehend en 
Bundesſtaat ſteht der Krone Preußen zu, und 
wer nach Maßgabe des preußiſchen Staaterechtes 
zur ſtaats- und völkerrechtlichen Vertretung dieſer 
Krone befugt iſt, wer das summum imperium 
in Preußen auf Grund der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſung ausübt, iſt ipso jure zur Ausübung der 
Präſidial⸗Gewalt befugt, welche die Reichs derfaſ⸗ 
jung der preußtſchen Krone eingeräumt hat. Der 
Konig von Preußen übt die Präſtdial-Ge walt als 
deutſcher Katſer aus, der Regent von Preußen 
übt ſie als Regent aus, nicht als Reichsregent, 
ſondern als preußiſcher Regent. Dieſe Anſicht 
wird von den hervorragendſten Lehrern des deut⸗ 
ſchen Staaterechtes vertreten, fo von Laband, 
Rönne, Mohl, Seydel. Es iſt deshalb eine Lücke 
in der Reichs verfaſſung nicht vorhanden und kaun 
ein Bedürfniß für den Erlaß eines Regeutſchafts⸗ 
Geſeßzes nicht anerkannt werden.“ 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: Auch nach 
unſerer Meinung liegen die Schwierigkeiten dieſer 
Frage nicht ſowohl auf ſtatts rechtlichem, als un⸗ 
ter Umſtänden auf thatſächlichem Gebiete. Ueber 
die Wirkung, die eine in Preußen etwa mötbig 
werdende Regentſchaft auf das Reich gewinn en 
würde, könnten begründete Zwelfel kaum in den 
Maße entftehen, wie fie vielleicht betreffs der 
Frage denkbar wären, unter welchen thatſäͤchlichen 
Vorausſetzungen die preußiſchen Regentſchafts⸗ 
Beſtimmungen Platz zu greifen haben. Welches 
die Umſtände ſind, durch die der König „dauernd 
verhindert iſt, ſelbſt zu regieren“ (Artikel 56 der 
Berfaffung), ii nicht nach allgemeinen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Regeln feſtzuſtellen, ſondern bedarf der ge⸗ 
naueſten Prüfung in jedem beſonderen Falle. 
Auch die Frage, wo die letzte Eutſchließung in 
dieſer Beziehung ruht, iſt von hervorragender 
Wichtigkeit. Ueber dieſe Pankte geht die obige 
Darlegung hinweg, wie wir annehmen und hof- 
fen, in der Erwägung, daß auch in thatſächlich er 
Hinſicht bis jept ein Bedürfuiß zu Maßregeln in 
dieſer Richtung nicht vorhanden if. 


— Der zehnte deutſche Auwaltstag zu RNün⸗ 
chen hat in jeiner Sitzung vom 10. September 
1887 auf den Untrag des Berichterſtatters Geh. 
Juſtizraths v. Wilmowski hlerſelbſt den einſtimmt⸗ 
gen Beſchluß gefaßt, zu erklären: 

„Es ſei wünſchenswerth, daß der Staats- 
anwaltſchaft gefeplih die Verpflichtung auferlegt 
werde, a. die unmittelbar an fie gelangenden Be- 
ſchwerden über elnen Rechtsanwalt in allen Fül⸗ 
len zur Kenntuiß des Vorſtandes der Anwalts- 
kammer zu bringen und nicht ohne deſſen Mit- 
wirkung für beruhend zu erklären oder durch Ein- 
ſtellungsverfügung zu erledigen; b. dle ehren ⸗ 
gerichtliche Klage zu erheben, wenn der Bor- 
ſtand dieſes beantragt, fo daß in dieſem Fall 
das Verfahren nicht ohne Entſcheldung (Be⸗ 
ſchluß oder Urthell) des Ehrengerichts erledigt 
werden kann. 

Der Juſtizminiſter Dr. Friedberg hat dieſe 
Wünſche für nicht unberechtigt erachtet und die 
preußiſchen Ober-Staatsauwälte erſucht, fortan die 
unmittelbar an die Staate anwaltſchaft gelangen ⸗ 
den Beſchwerden über einen Rechtsanwalt regel 
mäßig zur Keuntuiß des Vorſtandes der Anwalts- 
kammer zu bringen und nicht ohne deſſen Mit⸗ 
wirkung für erledigt zu erklären, ſowie ferner auf 
Antrag des Vorſtandes der Anwaltskammer die 
ehrengerichtliche Klage zu erheben, ſofern Be- 
denken nicht entgegenſtehen, im lepteren Falle aber 
an den Juſtizmiulſter zu berichten Dleſe Un - 
ordnung des Herrn Juftizminifters i allgemeiner 
Zuſtimmung gewiß, denn flo iſt geeignet, bie 
ſachgemäße Erledigung von Beſchwerden über Mit⸗ 
glieder des Anwaltsſtandes zu ſichern. Es fol 
den Wünſchen des Anwaltstages eutſprechend 
erſtrebt werden, daß möglichſt überall da, we die 
Organe der Anwaltſchaft eine Verhaftung des 
Anwalts erkennen, gegen deuſelben auch eimge- 
ſchritten werde. 


— In Os ſterreich⸗Ungarn haben 
in der letzten Zeit drei panſlawiſtiſche Zwiſchen ⸗ 
falle vielen Staub aufgewirbelt: das Jubiläum 
des ſüdſlawiſchen Agitators und kroatiſchen Biſchofs 
Stroßmayer, welcher von den Czechen zum Ehren ⸗ 
bürger von Prag ernannt wurde, wle er ſchon 


auf dem Grundſatz, daß der Träger der preußi Ifelt dem Sommer v. J. Ehrenmitglied des flawi⸗ 


heuerlichkeit für 


ausbezahlt warden. 


Then Woblthätigkeitekomitees in Moskau if, der 
Wiener Hochverratheprozeß gegen den panuſla wiſti⸗ 
ſchen Journaliſten Ziony (welcher allerdings mit 
Freiſprechung endigte) und der Tod des nord 
fla wiſchin (ſio waliſchen) Agitators vom Jahre 
1848 her, des Prieſters Hurban, welder zu pan- 
ſlawiſtiſchen Demonſtratlonen in beiden Reſchs⸗ 
hälften führte. In allen drei Fällen, ganz ſpe⸗ 
ziell aber in dem erſten und dritten, hat der 
Pauſlawiemus ſein gefährliches Weſen auch der 
magyariihen Herrſchaft in Traneleithanien gegen⸗ 
über hervorgekehrt. Es iſt dies vielleicht ganz 
gut für die Zukunft, und bereits macht ſich die 
Wirkung in der ungariſchen Preſſe bemerkbar. 
Der „Peſter Lloyd“ und „Nemzet“ kamen vor⸗ 
geſtern auf die Stroßmayer- und Hurdan⸗Ova⸗ 
tionen ſeitens der Czechen zu ſprichen. Der 
„Lloyd“ ſtellt Biſchof Stoßmayer als ebenſo 
ſtaatsgefährlich wie Zlony und Hurban hin. Wäh⸗ 
rend Zionp vielleicht nur aus Noth die ruſſiſche 
Propaganda trieb, verfolgt Stroßmayer aus hoh⸗ 
lem Ehrgeiz ätzuliche Zwecke, die in letzter Linie 
Oeſterreich Uagarn zwichen zwei mos ko witiſche 
Beuer bringen müſſen. Die Czechen, welch Stroß⸗ 
mayer zum Ehrenbürger machen und an Har- 
ban's Grab Tpränen vergiefen, ſollen ſich nicht 
wundern, wenn Ungarn ihnen gegenüber ſehr 
kühl bleibt. „Nemzit“ hingegen meint, die natio 
nale Leideaſchaft der Czechen erſticke ihr nüchter⸗ 
nes Urtheil jo ſehr, daß fie auch in wichtigeren 
Dingen Schaden anrichten könne 


Ans land. 


Amſterdam 26. Februar. Vorgeſtern nahm 
die zweite Kammer mit 51 gegen 3 Stimmen 
die Vorlage der Reglerung über die Packetfahrt 
im indiſchen Archtpel an. Die Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft „Nidetland“, deren Dampfer feit mehr 
als 18 Jadren den Berkehr zwiſchen Indien und 
dem Mutterſande vermitteln und die jetzt ſchon 
feines der Regierung Unterſtützung geateßt, hat 
nunmehr das ausſchließliche Recht der Perſonen⸗ 
und Güterbeförderung im indiſchen Archlpel erhal ⸗ 
ten. Auf den Antrag des Abgeordneten Keude- 
utus, der die Kammer durch eine förmliche Sturm⸗ 
flutd von Zufapanträgen zu ermüden ſuchte, wurde 
deſchloſſen, daß die Kapitäne, Steuermänner und 
Maſchiniſten der Dampfer ſämmtlich Niederländer 
fein müßten. Auf den Astrag des Rotterdamer 
Abgeordneten van Gennep, die fremde Flagge mit 
der nieverländifchen hinſichtlich der Küſtenfahrt in 
Indien gleichzuſtellen, wodurch dem thatſächlichen 
Monopol der von der Regterung ohnedits ſchon 
bevorzugten Geſellſchaft ein beilſames Gegengewicht 
gegeben würde, ging der Miniſter Hremskerk, der 
die Vorlage an Stelle des erkrankten Kolonial; 
miniſters zu vertheidigen hatte, nicht näher ein, 
da dieſe Frage, wie er ſagte, mit dem Kontrakte 
nichts zu thun hätte. 

Das klerikal ſoztaldemokratiſch: Bündniß ſcheint 
noch in der letzten Stunde abgeſprungen zu ſein. 
Kuiper ſpielt in ſeinem „Standaard“ jetzt den 
Entrüſteten, daß man ihn je einer ſolchen Unge⸗ 
fähig gehalten hätte. Die 
„Nuuwe Rotterdauſche Kourant ermahnt in 
einem „Schließt die Glieder“ überſchriebenen Leit ⸗ 


artikel die Liberalen zur Einigkeit. Thatſache iſt, 
daß in Amſterdam, Groningen, Leyden, im Haag, 


in Haarlem, Alkmaar, Middelburg und Arn heim 


bel den nächſten Kammerwahlen Liberale gegen 


Liberale als Kandidaten auftreten werden. Etſt 
wenn fie durch Schaden klug geworden find, wer⸗ 
den die Liberalen es lernen, örtliche Intereſſen 
und perſönlſche, mit ſpieß bürgerlicher Beſchränkt⸗ 
heit zähe feſtgehaltene Meinungen der allgemeinen 
Sache unterzuordnen. 

Während der letzten drei Monate des Jah- 
us 1887 haben ſich 266 Niederländer und 146 
Fremde für den militäriſchen Kolontaldienſt an- 


werben laſſen; außerdem traten von dem nieder ⸗ 


ländiſchen Heere 167 Mann über, wofür an 
Handgeldern vie Summe von 142,856 Gulden 
Indeſſen ſorgen auch die 
Atleher für dis nöthige Zufuhr; denn wie die 
„Penang Gazette“ melser, hat man bei der Durch. 
ſuchung eines unter uiederländiſcher Flagge nach 
Atjeh fahrenden Dampfers 4000 Gewehrkugeln 
gefunden, die in Säcken unter eisernen Onäthen 
verborgen waren; der Verſender, ein Atjeber, 
wird von den tugliſchen Behörden ſicher nicht alzu 
ſtreng baftraft werden. 

Bel einzelnen Batatllonen in Atieh hat man 


ſchon Berſuche mit dreſſirten Hunden gemacht, um 


die in undurchdringbaren Buſchwerk ſauernden 
Feinde aufzuſpüren und die mehr und mehr an 
die Tagesordnung kommende Ueberrumpelung von 
Außenpoſten zu verhindern. 

Rom, 24 Februar. Ein Bli auf die 
Wehrverpäliniffe der „Dritten im Bunde“ if ge⸗ 
rade in dem Augenblick nicht unangebracht, wo 
ein hochangeſehenes franzöſtſches Militärblatt, 
„L'Abenire militatre“, bereits die Chancen eines 
Einfalls in Italien erwägt. Die ttalleniſche 
Landarmes verfügt, laut amtlicher Statiſtik, über 
folgende Truppenzablen: 

Infanterie: 94 Regimenter; Berſaglierl, 
bekanntlich das Eliteforps der italteniſchen Armee, 
12 Regimenter; Alpenjäger (deren Verwendung 
ſich auf den Gebirgskampf bei den Sperrfotts 
beſchränkt) 7 Regimenter. 

Kavallerie: 24 Regimenter zu 6 Schwa⸗ 
dronen. 

Artillerie: Feldartillerie 12 Regimenter; 
Jeſtungs anttllerte 5 Regtmenter; Gebirgsartillerie 
und reitende Artillerie je 1 Regiment. 

Genie: 4 Regimenter. Das ſtehende Heer 
zählt 27,800 Dffiziere und 871,299 Mann, 
7776 Ofſft zer- und 33,896 Mannſchaftapferde. 


Die Landwehr (milizia mobile), erfled und zwel⸗ 
tes Aufgebot: 2916 Dffisiere und 278,714 
Mann (davon abgerechnet dis Landwehr der In 
fel Sardisten mit 17,129 Mann). Der Land- 
ſturm (milizia territoriale) endlich 5393 Offſi⸗ 
sert und 1,400,838 Mann. Das geſammte 
ttaltenifche Landheer umfaßt ſomit im Kriegefal 
32 258 Offiziere, 2,475,533 Mann und 41,682 
Pferde. 

Die Marine, deren achtunggabistende Stel ⸗ 
lung bekannt iR, beſteht aus 18 Kriege ſchiffen 
eiſter Klaſſe (wovon 3 noch im Bau), 16 zwei 
ter und 25 dritter Klaſſs (wovon 6 im Bau); 
ferner aus 18 Torpedobooten erſter, 23 zweiter, 
47 dritter Klaſſe. Zuſammen (Trans port- und 
andere Schiffe mit eingerechnet) 225 vollſtändig 
ſeetüchtige Fahrzeuge. Die Zahl der noch im 
Bau begriffenen Schiffe it etwa 50. Die ſtalie⸗ 
niſche Flotte iſt bemannt mit über 1000 See- 
offiıteren und 13,500 Seileuten und armirt mit 
318 Geſchützen verſchledenſten Kalibers. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29 Februar. Das Kuratorium der 
Handels- und Gewerbeſchule für Frauen und 
Tochter veröffentlicht ſoeben feinen Bericht über 
das Schuljahr 1887 und ergiett ſich daraus 
nicht nur, daß das verfloſſene 14. Schuljahr ein 
jeher bewegtes, an Freud und Leid reiches Jahr 
war, ſondern auch, daß in demſelben fi die 
Thätigkeit und die Erfolge der Anſtalt in erfreu- 
licher Wolfe welter entwid:lt haben. Zu den 
freadigen Eteigniſſen gehört zunächſt der hohe 
Beſuch Ihrer königl. Hohelt der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm während der Manövertage im Herbst 
und ferner der Umſtand, daß die Wohlthäter und 
Gönner der Anſtalt wiederum eine Vermehrung 
erfahren haben. Als ein erfreulicher Fortſchritt 
war es weiter zu betrachten, daß der Kreis der 
Unterrichtsfächer auch auf einen Vorbereitungs- 
Kurſus für junge Mädchen, welche die Turn- 
lehrerinnen Prüfung ablegem wollen, ausgedehnt 
werden konnte, jo daß die Schule drei Vorbe⸗ 
reitungskurſe hat, einn für Solche, die das 
Examen bei der königlichen Akademie der Künſte 
oder vor der königlichen Prüfungskommiſſlon in 
Berlin als Zeichen Lehrerinnen an höheren, mitt- 
leren oder Elementar- Mädchenſchulen machen 
wollen; einen zweiten für Diejenigen, welche vor 
der hieſtzgen königlichen Prüfungskommiſſlon das 
Examen als Handarbeitslehrerinnen an höherem, 
mittleren oder Elementar-Mädchenſchulen beſtehen 
wollen, und einen dritten für Solche, die bei der 
königlichen Prüfungskommiſſion in Berlin ſich die 
Befähigung als Turalehrerinnen erwerben wollen. 
Zu den trüben Erinnerungen des Jahres gehört 
der unerwartet eingetrsiene Tod der Lehre in des 
gewerblichen Zeichnens, Fräul. Glu brecht. — Aus 
den ſtatiſtiſchen Mittheilungen über die Anſtalt 
entnehmen wir Folgendes: Nach dem Lebens- 
beruf der Eltern waren von den Schülerinnen 10 
Töchter don Militärs 59 von höheren Beamten, 
44 von Subalternbeamten, 87 von Kaufleuten, 
65 von Gewerbetrelbenden, 36 von Landleuten, 
25 von Rentiere, 11 von Geſellen und Arbeitern 
und 9 waren Ehefrauen und Witt wen Der 
Schulbeſuch war im November am ſtärkſten, im 
Auguſt nach den Sommerferien am ſchwächſten, 
ſtark beſucht war die Schule auch in den Mo- 
naten Mär, Mal und Oktober. Einnahmen und 
Ausgaben der Schulkaſſe balanciren mit 9759,51 
Mark bei einem Baarbeſtand von 370,58 Mark 
am 31. Dezember. — Die Kranken- und Unter- 
Küpungskafje der Lehrerinnen halte am Jahres- 
ſchluß ein Vermögen von 1300 Mark. — In- 
dem wir noch bemerken, daß zum Eintritt in die 
Schule mindeſtens eine gründliche Elementar- Bll⸗ 
dung und ein Alter von wenigſtens 15 Jahren 
erforderlich und bei der Anmeldung das Schul⸗ 
nugniß und der Erlaubnißſchein der Eltern oder 
Bormünder beizubringen iſt, ſchließen wir uns 
dem am Ende des Berichts vom Kuratorium 
aus geſprochenen Wunſche an: „Möchte das neue 
Schuljahr für die Anſtalt ebenſo geſegnet fein, 
wie das alte!“ 

— Der Kultus miniſter hat die Provinglal- 
ſchulbehördes angewleſen, in Privatklageſachen ge⸗ 
gen Lehrer und Schulaufſichte beamte wegen Be⸗ 
leidiguag oder Körperverletzung von Schulkindern 
den Kompetenzkonflikt fernerhin nicht zu erheben, 
vielmehr dem gerichtlichen Verfahren feinen Lauf 
zu laſſen. 

— In lepier Zeit haben mehrere der Hier 
in der Winterlage befindlichen Schiffe die biſche 
Beſuche erhalten. So wurde auf dem gegenüber 
der Unterwlek liegenden Schiffe „Auguſt“ die 
Kajüte erbrochen und aus dem Schiffe raum Tau⸗ 
werk geſtohlen. Ferner find auch auf den im 
Dunzig liegenden Schiffen „Vorwärts“, „B. €. 
Peters“, „Freude“, „Wolgaſt“ und „Bertha“ 
Diebſtähle an Tauwerk ausgeführt. 

— Wie wir ſeiner Zelt mitgethellt, wurde 
in der Nacht vom 3. zum 4. Februar auf den 
Maſchluſſten Heiden vom Dampfer „Berlin“ in 
den Anlagen in der Nähe der Steinſtraße ein 
räaberiſcher Ueberfall verübt, bei welchem H. der 
artige Meoſſerſtiche davontrug, daß er ſich noch 
heute im Kranken hauſe befindet Die ſoſort an- 
gestellten Recherchen nach den Thätern blieben er- 
folglich und erließ in Folge deſſen neuerdings bie 
königliche Staatsonwaltſchaft noch einen Aufruf 
in der Sache. Von Seiten der Bredower Po- 
lizet ſtad auch geſtern zwei der That dringend 
Verdächtige, der Schloſſer Franz Dinſe und 
der Arbeiter Guſtav Scheel, in Haft genom- 
men. Dieſelben leugnen zwar, doch dürfte ihnen 
dies nach den vorliegenden Belaſtungs⸗ Momenten 
wenig nüßen. 


— Der Berwaltungsratb der „Breußifchen 
National Verſicherungs-Geſellſchaft“ hat in feiner 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, der General Vir 
ſammlung folgende Vertheilurg des 548 622 Mk. 
betragenden Ueberſchuſſes vorzuſchlagen: Nach 
Abrechnung der Zantiömen ſollen zu Abſchrelbun⸗ 
nen verwendzt werden 23,617 Mk. 89 Pf.; zur 
Verſtärkung der Feuer-Verſſchtrungs Prämien- R. 
ferve 21000 Mk; Zuſchuß an die Beamten- 
Penſtonskaſſe 25,000 Mk.; zur Dividende mit 
60 Mk. pro Aktie gleich 20 Prozent vom 
Einſchuſſe 450,000 Mk. 

— In der Woche vom 19. bis 25. Februar 
find hierſelbſt 16 männliche, 23 weibliche, in Summa 
39 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet 
darunter 22 Kinder unter 5 und 7 Berfoner 
aber 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 3 
an Diphteritie, 2 an Lebensſchwäche. Bon den 
krwachſenen ſtarben 3 an Schwindſucht, 3 an 
Schlagfluß, 2 an Krebskrankheiten und je 1 an 
Bräune und Diphteritis. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 28. Februar. — Auf der Fahrt von 
Nonne nach Stettin ſegelten ſich die beiden Schoo 
ner „Auguſte“, Kapitän Knochen hauer, 
und „Mazzint“, Kapitän Faceks, am 27. Sep⸗ 
tember 1885 in der Oſtſet vor Swinemünde an, 
„Mazzint“ trug die größten Beſchädigungen da 
von und Kaplıän Faeks hatte deshalb den Ka⸗ 
pitän Knocherhauer erſucht, mit feinem Fahrzeug 
in der Nähe des „Mazzint“ zu bleiben, damit er 
im Nothfalle Hülfe leiſten könne; dies war jedoch 
nicht der Fall, ſondern die „Aaguſte“ war bald 
nach dem Zuſammenſtoß virſchwunden. Das Ser- 
amt hatte ſich ſchon im Jahre 1886 mit dem 
Unfall beſchäftigt, is hatte jedoch fein Urtbell 
dahin abgegeben, daß keinen der beiden Schiffs⸗ 
führer eine Schuld treffe, dagegen es die Anſicht 
entwickelte, daß Kapitän Krochenhauer unſeemän⸗ 
niſch gehandelt babe und es ein Zeichen harter, 
rückſichtsloſer Geſtanung ſel, daß derſelde nach dem 
Zuſammenſtoß fortzafegelt ſei, ohne dem Kapitän 
Backs Beiſtand geleiſtet zu haben, obwohl durſelde 
darum erſucht hatte Bei dieſem Tadel im Ur- 
theil des Seramts blieb is für Knochenhauer fr- 
doch nicht allein, ſondern gegen denſelben wurde 
noch auf Grund des $ 145 des R. G.-⸗B. An- 
klage erhoben, weil er die vom Kaiſer unterm 
15. Auguſt 1876 erlafjene Verordnung über das 
Verhalten der Schiffer nach einem Zuſammenſtoß 
von Schiffen auf See nicht befolgt batte. Dieſe 
Verordnung bestimmt, daß nach einem Zufammen- 
ſtoß der Schiffer dem gefährdeten Schiffe Belſtand 
zu leiften hat, ſowelt er dazu ohn erhebliche Ge⸗ 
fahr für das eigene Schiff und die darauf be⸗ 
findlichen Paſonen im Stande iſt. Unter dleſer 
Vorausſetzung iſt der Schiffer verpflichtet, jo lange 
in der Nähe des beſchädigten Schiffes zu bleiben, 
bis er ſich überzeugt hat, daß demſelben keine 
Gefahr drohe. Bei feiner heutigen Vernehmung 
behauptete K, er ſel ſelner Verpflichtung nachge⸗ 
kommen, er ſei nach tem Unfall nicht fortgeſegelt, 
ſondern habe nur abgelegt, um den Zuſtand des 
eigenen Schiffes zu unterſuchen, dann habe er 
ſich nach dem „Mazunt“ unmgeſehen denſelben 
aber nicht mehr gefunden. Zum Beweiſe dieſer 
Angaben ſchlug er feine Schiff“ mannſchaft als 
Zeugen vor und wurde auch vom Gerichtshof die 
Ladung derſelben beſchloſſen und deshalb die Ver 
handlung vertagt. 

Am 16. April v. Js. fanden bekanntlich ge- 
legentlich der Militär-Muſterung in Züllchow die 
großen Krawalle ſtatt und wurde am nächſten 
Tage der Polſzei-Sirgeant Arndt beauftragt, die 
der Theilnahme Verdächtigen zu einem Berhör zu 
deſtellen und falls dieſelben nicht Folge leiſten 
wollten, deren ſofortige Siſtirung vorzunehmen. 
Der Schloſſer E. Th. Küſter, gen. Koch, in 
Unterbredow erklärte dem Beamten, ihm fehle die 
Zeit, der Ladung zu folgen, und als er des halb 
ſiſtirt werden ſollte, liiſtete K energifchen Wider ⸗ 
ſtand. Deshalb war K. heute angeklagt und 
wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 26. Februar. Seit 
einigen Tagen haben ſich die in dir Oſtſee 
ſchwimmenden Eis flächen zu elner ſtarren Dede 
gebildet, jo daß von Waſſer nichts mehr zu fe 
bein it und der Schiffsverkehr gänzlich ruht. 
Der zur Hamburg Amerikaniſ sen Packetfah t. Ak 
tieageſellſchaſt gehörige. im hleſtgen Hifen be 
hufs der Beladung und Aufnahme vos Paſſagle⸗ 
ren liegende Ozean dampfir „Slavonta“ ſoll am 
1. März au- gehen; „ 1s ihm gelingen wird 
wenn die Eis verhältutſſt jo bleiben, iſt fraglich. 
Es if jetzt bier tin unheimlich ſlilles Weſen, 
wie ſelten verkommt, noch dazu in einer Jahres. 
zelt, die dem Frühlabr fo nahe iſt. Man hört 
die See nicht mehr rauſch u, und wann zulpt 
der Ton eines flgnaliſtrenden Dampfers gehört 
wurde, weiß man kaum, da dir Dampfer fl 
und eingefroren im Hafen liegen. Beide Inſeln 
Uſedon und Wollin find jetzt durch eine paſſir⸗ 
bare Tisfläche mit einander verbunden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 1 Mik Aufzahlung. Opern-Novität. Zum 
3. Male: „Die Königin von Saba.“ Große 
Oper in 4 Alten. 3 
Vermiſchte Nachrichten. 

Köntgeberg, 25. Februar. 
hochheriige That Hat dier die verdiente Beloh⸗ 
nung gefunden An 28. Jani v. J. ſlel ein 
ohne Auf fat am Pregel ſpielendes dreijährige 
Mad in d Fluß. In dem nahen Garten des 
Lobenicht'ſchen Hospitals befanden ſich zu dieſer 
Zeit dis Gattin des Ober- und Korpsaudſtturs 
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Libſich nebſt der einzigen jagendlichen Tochter. 
Letztere ſah kaum die Gefahr, als fie ch auch 
ſchon über das an jener Selle über fünf Fuß 
dohe, nicht den geringſten Anhaltepunkt gewäh⸗ 
rende Boblwerk in den Pregel ſtürzte, auf das 
Kind zuſchwamm und doſſelbe jo lange über 
Waſſer hielt, bis vom jenſeitigen Ufer einige 
Männer ein Boot loegemacht hatten und Kind 
und Ritteris aufsahmen. Jetzt iſt der hochher⸗ 
zigen Reiterin vom Könige unter aue drüclicher 
beſonderer Ane kennung ihres braven Verhaltens 
dis Rettus gemedaille am Bande verliehen wor- 
den. Herr Oberpräſtdent von Schliecknann über⸗ 
reichte am Dienſtag Abend auf einer bei ihm 
ſtat findenden Ballſeſtlichleit der Ratteria dieſe 
Aue zeichnung. 

— Ueber die ſechsmonatliche Irrfahrt eines 
Briefes ſchreibt die „Köln. Volkeztg.“: Es iſt 
doch eine hübſche Sache mit einer Poſt Organiſa⸗ 
tion, welche die ganze Wilt umſpannt. Da paſſt⸗ 
ren merkwürdige Dinge, und viel iſt ſchon über 
Irrfahrten von Briefen bekannt geworden. Ginem 
neuen Beitrag zu disſem Kapitel können wir heute 
liefern. Vor uns liegt ein mit elf Poſtſtempeln 
und einer Menge von Ziffern und Bermerken be⸗ 
deckten Kouvert. Der Bruuf wurde am 11. Jalt 
1887 in Krefeld oufgelisfert unter der Adreſſe 
„Ehrw. Al xlaner⸗Bruder N. N., Colon, St. Mau⸗ 
ritius.” Man hielt denfelben für ungenügend 
franklit und belegte ihn zunächſt mit 25 Pfennig 
Strafporto. Der nächſte Poſtſtempel iſt Luzern, 
15. Jalt; dann Mailand, 16 Jalil, und Turin 
ebenſo. Durch tie Schweiz und Italien war er 
alſo ſchon gewandert, virmuthlich, um in St. 
Maurice oder St. Moriz in der Schweiz oder 
in zwei Orden des Namens San Mauricio in 
Italten an den Mann gebracht zu werden. Alles 
vergebens! Der nächſte Poſtſtempel iſt Paris,. 
17. Juli Ein findiger Itallenex muß wohl an 
die franzöfiſche Jaſel St. Mauritius gedacht ha⸗ 
ben, und richtig, die Pariſer Poſtheamten dachten 
ebenfs, und der Brief machte die weite Reiſe in 
den indiſ den Ozean. Auf der Jsle de France 
aber war der Adreſſat edenſo unbekannt Mit 
Mauritius war es ſomit nichts. Was nun ? Alſo 
Colon probiren. Der nächſte Dampfer, der weſt⸗ 
warts fuhr, nahm den Irrling auf, und zu ück 
gings um Afrika herum durch den Ailantijchen 
Ozean nach Colon an der Landenge von Panama. 
Aber auch vertzebens! Dort wußte man num 
welter keinen Rath, als den Brief nach dem Auf- 
gabeort zurückgehen zu laſſen. Am 22. Januar 
d. J. traf er von Kolumbia wieder in Krefeld 
ein und wurde am folgenden Tage von der faijer- 
lichen Ober- Poſtdireltton in Düſſeldorf zur Er- 
mittelung des Abſenders amtlich eröffnet. Da 
wurde nun bald ermittelt, daß der Empfänger in 
Köln im Alexlaner-Kloſter an St. Mauritins 
wohnen ſolle, und dort kam denn auch der Brief 
nach ſeche monatlichen Weltreſſen in die richtigen 
Hände. Man flieht wieder — auch Briefe haben 
ihre Schickſale. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 28. Februar. Im Auftrage des 
Großherzogs dat ſich der Erbe roßderzog zur Bei- 
ſetzung des verſtorbenen Prinzen Ludwig von Ba- 
den nach Karlsruhe bege den. 

Straßburg i. E., 28. Februar. Der der 
Belhülfe zam Landesverrat) angeklagte Inſtru⸗ 
menten-Fabiikant Streisguth it in Gemäß helt des 
Art. 124 der Strafprozeßordnung geſtern gegen 
eine Kaution von 10,000 Mark vorläufig in 
Freiheit geſeßt worden. 

Wien, 28. Febru nr. Der ehemalige unga- 
riſche Miniſter Koloman Ghycyy iſt heute Mor⸗ 
gen in Pet im Alter von 80 Jahren geſtorden. 

Rom, 27. Februar. Ja der Deputtiten⸗ 
kammer legte der Minifterpräfident Ceiepi bie 
auf die Sue: Kanal- Frage bezüglichen Akten ⸗ 
Rüde vor. 

Rom, 28. Fru zr. In Folge einer Mit 
theilung der feanzöflſchen Regierung daß die letz 
ten Vorſchläge betreffend den Handelsvertrag end 
gültige und unabänderliche ſeien, tritt vom 1. 
März ab für den Handelsyerfehr zwiſchen Frank- 
reich und Italten der allgemeine Tarif in Kraft. 

Paris, 27. Februar. Deputirtenkammer. 
Der Deputirte Fautonnerte richtet eine Anfrage 
an die Regierung wegen der darch den Fabrt⸗ 
kanten und Deputirten Dorlan erfolgten Berab- 
folgung von Geſchoſſen umuer Konſtruktion an 
England. Der Marineminiſter erwidert, die frü⸗ 
deren Minifter häften zu der Werabfolgung dieſer 
Geſchoſſe an England die Genehmigung ertheilt, 
es ſelen aber Maßnahmen getroffer, um die 
Staateliefzranten an dem Bekauntwerdenlaſſen der 
Geheimaiſſe der Fabrikation dieſer Geſchoſſe zu 
verhlad ern. Der Deputirte Dortan Fomflatirte, 
daß der Handel mit Waffen frei je; und daß 


mihrere Waffenfabriken im Aue lande Biltalen 1 
Die Kammer nahm ſchliußlich eine 


richtet hätten. 
vom Depulirten Faucons erte vorgeſchlagent Ta- 
gesordnung an, welche besagt, die Kammer nehme 


Alt von den Erklärungen des Marinemin ders 


und erſuche denjelben zur Berdinderung ke Br 
fauntwerbens der franzöſiſchen Habrifatlomeart dt 


fürſorglichen Beſtimmungen in den K m, 


Submiſſtons bedingungen mit aller Strenge 


An wendung zu bringen. — 
. RA 1: AREA 
Baflerftands - Bericht. 7 


Stetttn,28. Februar. Im Hafen 
Meter, im Revier 17 Fuß 3 Zoll. Wiad Dir. 
— Poſen, 27. Februar, Warthe : 1,32 * 80 
— Breslau, 27. Februar. Oberpegel 932 
Meter, Mittelpegel 3,56 Meter, Unterpeg g- 


Meter unter Null. 


1 


